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Kreiskliflil{: Frauentausch mit Uni 
MEDIZIN Die Regensburgerin 
Dr. Christine Priesehenk 
wird 18 Monate in der Aller­
gologie ausgebildet. Dr. Ka­
tharina Wächter ist im Ge­
genzug am Klinikum. 

WÖRTH/REGENSBURG. "Es ist eine Wm­
win-Situ~tion", sagt Dr. Wolfgang 
Sieber, Arztlieber Direktor an der 
Kreisklinik. Der Chefarzt der Inneren 
Medizin, der sich auf Allergologie spe­
zialisiert hat und im Jahr 2300 Patien­
ten auf diesem Sektor betreut, kann 
den Austausch zweier Ärztinnen zwi­
schen Wörth und Regensburg vermel­
den, von dem alle Seiten profitieren. 
Während Dr. Katharina Wächter für 
18 Monate ans Uniklinikum gewech· 
seit ist, um sich als Lungenfachärztin 
ausbilden zu lassen, kam von dort Dr. 
Christine Priesehenk nach Wörth. Sie 
will Allergologin werden und kam un· 
ter die Fittiche von Wolfgang Sieber, in 
dessen Abteilung sie nach eigenen 
Worten eine ganze Menge lernt. 

Das Wörther Haus biete eine der 
wenigen inteniistisch geführten aller­
gologischen Abteilungen in Bayern. 
"Für mich gehören Lunge und Aller­
gien sehr häufig zusammen", sagt der 
Chefarzt, der sich auch als Pneumolo· 
ge und Notfallmediziner einen Namen 
gemacht hat. Nahezu das komplette 
Spektrum der diagnostischen und the­
rapeutischen Allergologie h'}be die 
Kreisklinik im Programm. Gut soo Pa­
tienten im Jahr suchen deshalb die 
Kreisklinik auf, um sich stationär auf 
Allergien hin testen zu lassen. In der 
Ambulanz sind es 18oo Hilfesuchende, 
die nach Wörth kommen. · 

Zu den größten Zentren Bayerns 

"Es ist klar, die Allergien nehmen im­
mer mehr zu", sagt der Experte, der 
Umwelteinflüsse durch Dieselpartikel 
ebenso als Gründe dafür nennt wie Le· 
bensmittelsubstanzen oder noch weit· 
gehend unbekannte Einflüsse, die es 
herauszufinden gilt. Eine Fülle von 
Tests hat der 56-jährige Mediziner pa­
rat, um den Nahrungsmittelallergien 
auf die Spur zu kommen- Dazu setzt 
Dr. Sieher auch auf Hyposensibilisie­
rungs-Behandlungen bei Bienen- und 
Wespenallergien. "In diesem Bereich 
zählen wir zu den größten Zentren 
Bayerns", sagt der Medizin,er. Die Pati­
enten kämen deshalb auch aus vielen 
anderen Regierungsbezirken nach 
Wörth. 

Dr. Sieher setzt viel auf Fort- und 
Weiterbildung. Er selbst erwarb sich 
den Allergologie-Titel, der ihn zum 
Ausbilden berechtigt, während seiner 
Zeit an der Lungenfachklinik in Do­
naustauf, an aer er von 1991 bis 1994 
tätig war. Nach Wörth kam er vor 
zwanzig Jahren. Der in Nittendorf 
wohnende Chefarzt sieht durch die Ar­
beit der Oberärztin Dr. Christine Prie­
sehenk seit Dezember vergangenen 
Jahres in Wörth auch Vorteile für das 
no-Betten-Haus. Denn jede Fachkraft 

·bringe neue Ideen mit, sei auf dem 
neuesten Stand, das Wissen könne oft 
in den Alltag einfließen. Sie selbst wie­
derum sagt, so nah wie in Wörth kön­
ne man sonst kaum an den Patienten 
dran sein. Man erlebt die Medizin sehr 
schnell in vielen Facetten. 

"In einem kleineren Haus kann 
man sehr viel lernen", fügt die junge 
Frau an, die aus Stadtarnhof stammt 
und in Göttingen und Rostock Medi­
zin studierte, ehe sie ihre Arbeit 2010 
an der Lungenfachklinik Donaustauf 
begann und 20II in die 
Innere Abteilung des 
Regensburger Univer­
sitätsklinikum wech-

Dr. Christine Prie-

Alles will gelernt sein: Dr. Christine Priesehenk führt zusammen mit Dr. Wolfgang Sieber einen Sensibilisierungstest 
an einer Patientin durch. Fotos: Schieß! 

) Leistungsspektrum: Wörth bietet Lu­
genfunktionstests, Haut· und Labortests 
an. Bei Allergien wie etwa der Haus· 
Staubmilbenallergie gibt es Beratung ' 
und Hilfe. Weiter hat die Kreisklinik eine 
Akutbehandlung und Nachbetreuung 
bei Allergieschocks und zahlreiche Haut­
tests auf Lager. Bei Nahrungsmittelaller· 
giengibt es eine ernahrungsmedizini: 
sehe Beratung, ebenso bei allergischen 
Erkrankungen, insbesondere für 
Schwangere, Kinder und Jugendliche. 
Die Behandlung und Diagnostik bei be· 
rufsbedingten Allergien geschieht in Zu· 
sammenarbeit mit den Berufsgenossen­
schaften. 

selte. Jetzt möchte sie den Zu­
satz der Allergologin ma­
chen. "Dazu braucht man 
eine 18-monatige Ausbil­
dung, ehe ' dann bei der 
Landesärztekammer in 
München das Wissen ab­

gefragt wird", sagt die 
33·Jährige, die in ihrer 
Freizeit gerne kocht und 
joggt. In Wörth habe sie 
beste Voraussetzungen, 
das zu erreichen, sagt 

auch Dr. Wolfgang Sieber. 

DIE SACHE MIT DEN ALLERGIEN 

Dr. Katharina Wächter ist jetzt für 18 
Monate am Universitätskllnlkum. 

gebiet längst bundesweit einen Na­
men gemacht. Fernsehsender und 
Fachzeitschriften haben über seine Ar­
beit schon mehrfach berichtet. 

) Reaktionen: ln den Sommermonaten 
zahlt man viele Allergiefälle, die auf Bie· 
nen· oder Wespenstiche zurückzuführen 
sind. Drei Prozent der Menschen in 
Deutschland, das sind 2,5 Millionen, 
können bei St ichen sehr schnell in le· 
bensbedrohliche Situationen kommen. 
Ihr Immunsystem reagiert überempfind· 
lieh auf das Gift von Wespen oder Bie· 
nen. Innerhalb kürzester Zeit kann es zu 
gefährlichen Symptomen wie Blutdruck­
abfall, Herzrasen, Schwächegefühl und 
sogar Atemnot bis zur Bewusstlosigkeit 
kommen. Daher rat der Ärzteverband 
diesen Menschen zur Hyposensibilisie· 
rung. 

schnek will Allergologin 
werden. :;::...-. - Er hat sich in seinem Fach-

Bei ihm laufen die Fäden zusammen 

Der s6-Jährige hatte sein Abitur am Re­
gensburger Goethe-Gymnasium ge­
macht, bevor er dann im Zivildienst 
bei seinen Einsätzen als Rettungssani­
täter seine Leidenschaft für die Medi­
zin entdeckte. Ab 1984 studierte er an 
der Münchner Maximilians-Universi­
tät Humanmedizin, das er 1990 mit 
dem dritten Staatsexamen abschloss. 

Nach einer kurzen Zeit an der Univer­
sitätsfrauenklinik in der Landeshaupt­
stadt erfolgte 1991 der Wechsel nach 
Donaustauf. Dort wurde er Assistenz­
und Stationsarzt und 1993 zum Leiter 
der Allergologie ernannt, 1994 ging er 
an das Regensburger Uniklinikum, 
von wo aus er drei Jahre später an die 
Wörther Kreisklinik wechselte. Seit 
2014 fungiert er im Wörther Haus mit 
seinen 120 Betten und 350 Bedienste­
ten, so Ärzten und 30 Azubis als Ärztli­
cher Leiter, bei dem die Fäden der me­
diziniscqen Versorgung der Patienten 
zusammenlaufen. 


